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ADA}I
Zur Relecture eines alttestamentlichen Motivs in
neute stamentlichen Texten

Michael Entst, Salzburg

Al¡stract: Nach eine¡ ktlrzen Vorbet¡retktrng iibel clie Ftrnktion Ada¡¡rs im AT (als
Mensch' Re-

Adams, iiu-
i¡r NT, ion
lctllzel cler'

Gnosis ttnd itn Islatn schließt den Beitlag ab

and in the Islanr.

L. Adam im AT1
Im AT bezeichnet das Wort 'a.da.rn, ein stets singttlat'isch gebrattchtes
Collectivum2, den Menschen schlechthin, also attch die Menschen tlnd
die Menschheit. Der einzelne Mensch wird mit bett' 'adønt (,,Sohn des

Lit. dâzu: M. Gör'g, Adan, int NBL 1, 1988' 29f; C lVesteturann'

THAT 1, 7971,47-5T O. Betz, Adam l., in: TRE l, 1977,414424t
Tlì\íÄT 1,7973,81-94.

2 NB: nul itn Sg. und im stat. abs., nie lìrit Suffixen verwendet!
3 Westelrììann, Aclaur (Anrll l) 44.

l!'1N - Mensch, in:
F. Maass, l!ìR, in:

Plotokolle zul Bil¡el 7 Q998) 41-52



44 Michael Ernst

in Familie, Gesellschaft, Politik oder Alltag in seinem bloßen Menschsein
gemeint ist.

Seinen eigentlichen Ort hat der Begriff in der sog. Ulgesclúchte Gen
1-11, Das gehäufte Vorkommen des Begriffs in diesen Erzählungen
zeig:, daß im AT 'adam,,den Menschen uor ttnd auJ3er allen Determinie-
rllngen, die mit den Namen in den Genealogien beginnen, und vor allen
Sclreidtrngen del Menschheit in Völker, angefangen mit Gen 11 bzw. rnit
der Völkertafel, bedeutet. Die Erzähhlngen, die in diesemSinn vom Men-
schen handeln, verteilen sich auf zwei Grundmotive: sie handeln von
del Erschaffung des Menschen und von der Begrenztheit des Menschen-
daseins in den Erzählungen von Schtrld und Strafe. Sie ergeben die bei-
den Grundaussagen, die das AT vom Menschen macht: er ist Gottes Ge-
sclröpf, und er hat als Geschöpf im Gegensatz z\ Goû eine begrenzte
Existenz."4

Als Geschöpf Gottes teilt der Mensch mit den Tielen die Vergäng-
lichkeitt; im Unterschied zu den Tieren, denen ja ebenfalls der Segen der
Fruchtbarkeit gilt (Gen 1.,22), wird der' ,,erste" Mensch aber zum Ahn-
helrn eines Geschlechts, also gleichsam zum Anfang der Geschichte -
trnd dementsprechend wird die Gattungsbezeichnung, das Kollektivno-
¡ten 'adam zurn Narnen eines Mannes - Adam - , dessen Lebensjahre
gezälilrt welden können: 930.lahre (Gen 5,5)6.

2. Ldlarn im Frühiudentum
2.1. Die Erscbaffung Adams
Die Literatur des FrühjudentttmsT greift kaum auf die biblischen Bericlrte
von der Erschaffung Adams zunick; mrr wenige Hinweise in den Sibylli-
nen, im slavischen I{enochbuch trnd bei Philo finden sich zu diesem
Thema. So betont z.B. Hen(sl) 30,8-10 die Erschaffung aus körperlichen
trnd geistigen Substanzen, und Sib III 24-26 (vgl. Hen(sl) 30,13) sieht im

4 'ùfestennann, Aclarn (Anm. 1) 45.
5 NB: ein wichtiges Tlrema cles Buches Kohelet (vgl. z,B. Xoh 3,19), wo adan iibligens

häufigel volkournrt als in Gen 1-11!
6 vgl. Gen 4,25t 5,7.3.4.5;lchr' 1,1.
7 Die Besclräftigung rìrit cler Gestalt Aclams hat im Frtihjudentuur eine eigene Adanllte-

,otttr entstehen lassen: das (nur lateinisch elllaltene) Leben Adans tutd Euas, die
(glieclrisch iibelliefelte) Apokalypse des Mose sowie eine altslawische Fassung des
Aclarnbuches - alle dlei sind eng rniteinandel velwandt uncl gehen wohl auf eine ge-
nleinsarne hebr'äische Gnrnclschlift zulilck: vgl. P, SchäfeL, Aclam II. Im Judenturn, in:
TRE 1, 1977, 424427:425.



arìs vier Buchstaben bestehenden
tungen symbolisiert: ,,Gott ist's, det'
den erstgeschaffenen Menschen, d
und'Síesten, den Si.iden tlnd Norden"'8

Philo von Alexandria ttnterscheidet zwischen dem als ttnkörper'liche

schenlo.

2.2. Die Herrlicbl¿eit Adams
Die Hinweise aufdie überragende, attßergewöhnliche Helrlichkeit Adams
sind viel zahlreicher. Für Sir 49,16 war die Herrlichkeit Adams trnüber'-

tes, ausgestattet mit vollkommener Schönheitr3'

2.3. Die Sünde Adams
Die Si.inde Adams ttncl ihre Folgen stehen im Mittelptrnkt des Intet'esses

der syrischen Bantchapokalypse und des 4. Esrabttchesra; zahh'eiche
Texte betonen, daß diã Stìnde Adams nicht nttt tibe. Adam, sondet'n

Aclam 45

Die vie[ Hitì.ttìtelsl'iclìttlngen heißen inr gtiech. Text: <ivc¡roÀi, õúo tç, ürtoç, ¡eo4¡rppícr'
Plrilo, opif. 76;134î.
Vgl. Plrilo, all. II,13; vgl, Plato, synp. 189d--e.

Vgl. auch Yittdl'2-17: clie Anbeftrng Adams cltrrch clie Engel'
Vgl. arrclr 'Nfeish 10,1f und 4Esr 6,53f '
Vgl. Plrilo, opif. 1.3Ç142.745-150; vit¡. 203-205.
Vgl. abel schon Sir' 25,24 luncl Veish 2,241
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46 Michael Elnst

auclì tiber seine Nachkommen den Tod brachte: ,,Ach Adam, was lìast
du getan! Als dtr sündigtest, kam dein Fall nicht nul auf dich, sondern
auch auf trns, deine Nachkommen!"lt Oder: ,,.., als aber Adam meine
Gebote tibertrat, ward die Schöpftrng gerichtet, Da sind die \ùØege in
diesem Äon schmal und traurig und mtihselig geworden, elend und
schlimm, voll von Gefahren trnd nahe an großen Nöten"16. Die Sünde
Adams wird hier zum Angelpunkt einer pessimistischen Geschichtskon-
zeption, zur radikalen Unterscheidtrng einer von Gott als gut intqndier'-
ten Schöpfung und dem von der Tat Adams inatrguderten ,,diesseitigen
Äon". Obwohl die gesamte Schöpfung durch die Stinde Adams also
grundsätzlich verderbt ist, betont demgegentibel ApBar(syr) die Eigen-
verantwortlichkeit iedes Adam-Nachkommen: ,,Adam ist ,., einzig trnd
allein fi.ir sich selbst die Veranlassung; wir alle aber sind ein jeder für
sich selbst zum Adarn geworden."17

2.4. Rezeption. im. Rabbinlscben. Judentum
Fast alle im Frtihjudentum bekannten Traditionen und Motive wirken bei
den Rabbinen weiter, wenn atrch mit charaktedstischen Unterschiedenrs:
das Interesse an der Erschaffttng Adams ist stärker ausgeprägt (Motiv der
Beratung Gottes mit den Engeln und deren Widerspluch), ebenfalls das
der Herrlichkeit Adams. Dagegen spielt das Thema der Sünde Adams
und delen Folgen jetzt eine geringere Rolle, da die Möglichkeit zum
Siindlgen filr dte melsten Rabbinen wesentlich zum Menschen gehöft
und keine Abwertung der ganzen Schöpftrng bedeutet.

3. Im NT
3.1. Allgemehrcs / Überblickle
hn NT wird Adam mrr selten erwähnt: Lk 3,38; Röm 5,14 (zweimal);
TKot 75,22.45 (zweirnal); lTim 2,t3.74; Jud 14, Daneben werden in der
Litelatul eine Reihe von Stellen diskutielt, wo Motive an die Gestalt
Adams erinnern sollen; dabei handelt es sich jedoch rneist ntrr um die
Aufnahme einzelner Begriffe oder Vorstellungen aus Gen 1-3 trnd nicht

15 4Bst 7,118.
16 4Bst 7 J.}ff .
17 ApBaL(syù 54,19.
l8 Vgl. genatrer bei Schäfer, Adam (Anrlr,7) 426f.
19 Vgl. allgemein: Betz, Àdam I. (Anm. 1); B. Schaller, 'Aôóp - Aclanr, in: Ev ¡T 1, 1980,

6547 l..ferenrias, 'Aôd¡r, in: TI¡\üNT l, 1933,747-143,



Adam 47

um gezielte Anspielttngen auf Adam selbs
digliclr lKol 11,8f (s.u.), trnd Apg 17,26:
sog. Areopagrede sagen, Gott habe ,,atts ei
ganze Gesclileclrt del Menschen gemacht"2r,

In der Bezeichnung ,,Menschensohn" fü¡.lestls - ob als qttasi-titulare
Selbstbezeichnttng oder in di¡ekter tittllarer Verwendtlng - liegt keine
Rezeption des atl, Adam-Motivs vor22,

3.2.L'Ukas
Die einzige Nennung Adams in den Evangelien23 geschieht in Lk 3,38,
dem Schlgßvel's des sog. lttkanischen Stammbatlms. Die mattlüische (Mt

1,1,-17) und die lukanische (Lk3,23-38) Genealogie sind die wichtigsten
Zetrgnisse ftir das trrchristliche Interesse an der Abstammttng lestt. Nach
einem übergangssatz über Jestr Alter (V. 23: ,,etuta 30 Jahre") beginnt die
Liste in V. 23b gleich mit einet' interessanten Attsnahme - wenn rnan sie

mit clem folgenden stefeotypen ,,NN,, (Sohn) des NN." vetgleicht: ,,Man
hielt ilin fiesusl für den Sohn.foset's ...", oder ,,ef wrìl'de lechtmäßig zttm
Sohn Joséfs erklärt ...". Für die zweite Übefsetzungsmöglichkeit splicht,
daß mit der ersten die folgende Genealogie ihr Gewicht vetliert.2a l)iese
rechtliche Verbindtrng besteht ntlt' hier zwisclìen .Tosef tlnd Jestls; von
Adam bis ztt Josef l'eclìnet Lttkas mit nortnaler Abstammtlng' In diesem

:Ð vgl. Schaller, 'Aõóp (Annr. 19) 67.
21 I0r weiteren Kontext clieser' ,,Recle" ftihlt Paulus clann arts, claß Gott die Menschetr

nicht nur.elschaffen habe, claurit sie clie ganze Erde bewohnen' sondeln attclt, daß sie
rilosophischer trncl biblischel Terutinologie, clie in
atts Ala(s Phainoulena 5 noch cletrtlichel wilcl: die
die Nähe cles Schöpfers ztr seinen Gesclröpfen, clie

ein haben: vgl' R. Pesch, Die APostelgeschichte' 2

Teitband: Apg 1,3-25 @KK 5/2), Ziilich tr.a. 1986' ß8f '
'¿2 Die Bezielrtrng zt¡ einel Ulltensch-Tradit¡on ¡st zwar häufig behatrptet wofdeu, sie läßt

siclr aber nicht beweisen: vgl. F. Hahn, oiòç roîr dvopónot, irr: EVNT 3 (J98Ð 927-935i

3/l), Zilricb. tr.a. 1989, 190.
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Sinn ist.festts atrch sohn Gottes, dttrch dessen schöpferisches \Øort an
Adam25, woran V. 38 anspielt, ,,wo Ltrkas vom ersten Mann, Adam, ztr
Gott selbst iiberzugehen wagt, . ., so daß eine gegentiber J,22 besondere
Alt der Gottessohnschaft ausgesprochen wild,"2ó

Die meisten del Namen der Genealogie sind dern AT entnofiimen;
von Adam bis zu Sem (V, 36b-38) hat die Liste z.B. Gen 5,1.-32 als Vor-
lage, von Sem zn Ablaham (v,34-36a) Gen 11,10-32, ftir die Zeit von
Ablaham zu David sind Angaben aus den Btichern lCltl und Rut aufge-
nornrnen, Vielleicht zählt Lukas (oder seine Quelle?) 77 Generationen, so
daß.|esu \Øirken am Schluß der elften und am Beginn der zwölften (und
letzten!) Periode von sieben Generationen stünde.27

Die Rezeption Adams in diesem Text versteht Lukas also detrtlich im
gleichen Sinn, wie dieser Narne auch in den atl. Volbildeln der Gattung
Genealogie, also z.B, Gen 5 oder LChr' 1, vot'kommt. Daß Adam hier als
Antitypus zum Messias.]esus gemeint ist, wie die Stellung als letztes bzw.
erstes Glied der Reihe andeuten könnte, scheint aber ebenfalls nicht
auszuschließen ztr sein.

3.3. Paulus
Von besonderem theologischem Gewicht ist die Rezeption Adarns bei
Par¡lus28. In Röm 5,14 (.zweimal); lKor 15,22.45 (zweimal) vergleicht
Paulus Adam mit Christus und stellt beicle wie Antityp trnd Typ als die
beiden Gr'ößen gegeniiber', die das Wesen und die Geschiclrte der alten
bzw, neuen Menschheit bestimmen. Ansatz, Art und Absiclrt der typolo-
gischen Ztrordntrng sind jedoch in den dtei Texten ttnterschiedlich: Die-
selbe Antitypologie ,,Adam - Christus" wird so vetwendet, daß es in
lKor 1.5,21.f um den Gegensatz von Tod - Sterben und Leben - Aufer-
stelrtrng gelrt, in \Kor 1.5,4548 um die Gegensätze von Psychischem
trnd Pneumatischem, Irdischem trnd Himmlischem, während in Röm
5,72-20 die mehrfachen Gegensätze von Tod und Leben, Stinde und
Recht-Ttrn, Ungehorsam trnd Gehorsam, Veturteiltrng trnd Rechtfelti-

25 In einem anderen Sinn ist Jesus fiir Lukas ,,Sohn Gottes" durch die geistgewilkte Emp-
fängnis (,Jtrngflauengebrrlt"), dtrrrh clie Sohnschaft bei del Taufe und bei del Aufelste-
hung: vgl. Bovon, Ltrkas (Anm. 24) 190.

26 Bovon, Lukas (Annr. 24) 187.
z7 vgl. Bovon, Lrrkas (An¡u. 24) 187f
8 Lit. dazu: Betz, Adarìì L (Annr. 7) 4LÇ420i E. Blanclenbtrrger, Aclam und Chlistus

(\øMANT 7), Neul<ilchen 1962¡ P. Lengsfeld, Adam und Cl¡tisttrs, Essen 1965.
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gung, Übertretung und Gnade vorliegen.2e D.h, lKor' L5,27f tlnd Röm
5,72-20 stelìen sich am nächsten; TKor 15,4548 ist spezielle Attslegung
von Gen 1,-2, ln 1l(or 11,7f liegt schließlich ebenfalls eine Rezeption vo'n
Gen I,27 :und 2,22 vor, allerdings in einem andeten thematischen Kon-
text.30

3.4. Die Paulus-Rezeþt:iort itt' lTim 2,13-14
Die beiden Velse sind (neben V. 15) die Begrtindung ftil eine Anord-
mrng, die das schweigen der Fr.au irn Gottesdienst betrifft (v. 111). TLa-
ditionsgesclrichtlich ist die Aussage lTim 2,8-15 wohl von lKor 14,33b-
36 ablúngig,3l Det'erste Schriftbeweis (V. 13) bezieht sich zweifellos auf
Gen 2,7,22f: als Erstgeschaffener ist der Mann nach Gottes Willen ztlr'
Herr.scfiaft bestimmt; der zeitliche Vorsprttng, den er vol cler Fratt hat,
begründet seine Vorherrschaft ihr gegenüber. Der zweite Schliftbeweis
(Y. t4) soll die Leh¡unfähigkeit de¡ Frau belegen; er bezieht sich zwal
auf Gen 3, cleutet jedoch den ,,stindenfall" andels als der biblische Be-
richt, nämlich einseitig im Sinne eines Schtlldigwerclens der Frau. Da-
hinter steht die spätalttestamentlich-ji.idische Attslegttngstradition, die
z.B. inSir 25,24 greifbar ist32 Uncl auf die sich attch Pattltts in 1l(ot'11,3
bezogen hatte, allerdings nttr, tttn sie metaphorisch attszttwerten, Als die
leichtel Täuschbare bzw. Verftiht'balel'e ist die Fratt - so meint der Ver-
fasser des lTirn - für'die Lehre nicht geeignet.

Um cliese - ,,ftir den heutigen Leset'attßet'ordentlich befrerndliche"33 -
Argltmentation beurteilen ztt können, mttß man wohl ztlnächst auf die
große Dista nz z\r paulinischen Interpretation der ,,Stinde Adams" (Röm
5,72-27; s.o.) trnd darnit zum paulinischen Sündenverständnis insgesatnt
hinweisen - und das bei einem Atttor, der dezidiert in patrlinischer Tra-
dition stehen willria ,,Für Patrlus ist Adams Tat ttnteilbat', ttnd ihle Folge

D Vgl. clazu genauel K. Berger, Theologiegeschichte cles Utchtistenttttns, Tiibingen/Basel
1994,443.

3o Int Rahmen cles diesem Beitlag zugnrncleliegenden Vottlags arrf clel JalrÍestagrrng del'

Ar.beitsgemeinschaft clel Assistentlnnen an Biblischen Institttten östell'eiclìs 1997 wr¡lcle
clieser Punl<t - Paulus - nicht weitel ausgefiihrt; el bleibt einer späteren Überalbeittrng
und Veitelftihntng des Theuras volbehalten.

31 Vgl. l. Roloff, DeL ersre Br.ief an Tinrorheus (EKI( 15), Ztirich/Neukilchen 1988, 128-
lJ0; U. vragener., Die Or.dmrng des ,,Hauses Gottes". Del Ort von Ftatten in clel Ekl<le-
siologie und Etlrik clel Pastolalbriefe (\IUNT 2/65),'fäbngen 1994'

32 S.o. Pkt. 2.
33 Roloff, lTim (Anur. 31)'1.40.
34 VgI. claztr M. Elnst, Tlitoparrlinert (Pastolalbriefe), in: 'V, Beilner'/ M, Ernst, Uutet cletn

'ù7ort Gottes. Theologie atts detu Nerten Testaurent, Thatll 1993'799-805.
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ist von unteilbarer Totalität. ... Alle sind trnter die Sünde versklavt ..,"35
Hiel hingegen schimmert eine Sichlweise dttrch, die sich wieder der Tra-
dition jtidischer Interpretationsweisen annähert. Sichel wird Adam niclrt
auf Kosten Evas von del Stinde ,,freigesprochen"; es gelrt dem Verfasser
danun, daß Eva anfglund ihres besondet'en Vetgehens einem besonde-
len Verhängnis untelstellt ist. Nul so ist auch eine befriedigende Erklä-
mng von V. 15 rnöglich: Das ,,Kindelgebär'en" ist nicht selbst als Heils-
weg oder -mittel verstanden, sondeln als ,,Geschehen, durch das hin-
dtrrch der Weg del FLau ztrr Rettung fiihrt, das abel andererseits ftir sie
die Rettung nicht verstellen kann".r Damit soll wohl auch eine Ab-
grenzung gegenüber der Vorstellung vollzogen weLden, wonach das Ge-
bären ftil die gebär'ende Frau wie für das geborene Kind ein ,,heil-loses"
Geschehen sei37.

Der Verfasser argumentiefi zur Begriindttng seines Anliegens, daß der
Gottesdienst ausschließlich Ort der Aktivität von Männern sein soll, also
rnit ,,problematischen" trnd ,,konstluierten" Begnïndtrngen. Es ist J. Roloff
Recht zu geben, del hier ,,theologische Sachkritik", die den Anspruch des
Textes el'nst nimmt, einfoldelt: ,,\ùØeil die Pastloralbriefel iluem eigenen
Selbstverständnis nach Attslegtrng des apostolischen - vorwiegend des
paulinischen - Kelygmas sein wollen, sind sie ... nach der Sachge-
rnäßheit dieser Atrslegung ztt befragen."æ Und hierbei demonstliert die-
ser Text, v,a. in seinem Umgang mit Gen 2-3 bzut. der Adam-Rezeption,
beispielhaft die Gefahr'leder Schliftauslegung (bis heute!), nämlich den
biblisclien Texten jene Gesichtspunkte und Argumente abzlrpressen, die
man zul Absichenrng der eigenen Überzeugttng ztr benötigen glaubt.

3.5. Jud 14
Der Verweis auf Adam in Jtrd 14 erfolgt ähnlich wie in der lukanischen
Genealogie Lk 3,38, ,,Es prophezeite aber auch diesen der Siebente von
Adarn her, Henoch, indem er sagte ...". Die Bezeichnttng Henochs als
des Siebenten von Adam her ist von Gen 5,3-78;lChl 1,1-3 vorgegeben
und wild auch in anderen frtihjtidischen Texten3e traditionell so iiber-
nommen. ,,Sieben ist auch hier heilige Zalil trnd Zeichen der Gnade

35 Rolofl lTim (Anm. 3t) l4O.
36 Rolofl lTiur (Anur. 31) úlf.
37 Vielleicht stehen lrier lconklete Elfahrungen im Zusauunenhang nrit gnostisclren Inleh-

ren iur HintergLrncl - anscheinend waren es v.a. Ftarten, die sich del Lrlehle öffneten.
38 Roloff, lTim (Anrn. 31) 747.
59 Vgl. z.B. äthHen 60,8¡93,3;lttb7,39; LevR 29,11.
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Gottes. Henoch ist der vollkommene Gerechte tlnd Liebling Gottes."40
Das folgend e Zitat aus dem (apokryphen/psettdepigraphischen) Henoch-
buch benutzt der Verfasser als Nachweis der Schuld- und Gerichtsverfal-
lenheit seiner Gegner, als Prophetie des Endgerichtes Gottes tìber die
Gottlosen - tibrigens der argtrmentative Höheptlnkt4r seines Schleibens.

Die Nennung Adams in diesem Text bedeutet also keine theologische
Argumentation; sie hat vielmehf ntu'die Funktion als Glied einer genea-
logischen Kette.

4. weiterwlrken
In den Kreisen der. Gnosis bestand ein großes Intelesse an der Adarn-
Tradition. ,,Die gnostische Hatrptfrage nach der Herkttnft, dem $7esen
tund dem Iù[/eg des Menschen mlrde maßgeblich mit Hilfe del biblischen
Berjchte von del Erschaffung und dem Fall Adams beantwortet ' '. Felnet
ftilirte der Pessimismtts gegentiber der materiellen 'Velt ztlr Vetwerfttng
des \feltschöpfers der Bibel"''2; dieser muß ntrn die Rolle eines ,,Demittr-
gen" s hen ,,Schöpfers", der dem wahren Gott der
geistig ist, tlnd dementspt'echend vetul'sachte nicht
der Fa des ,,Schöpfers" das Unheil. In der dtralisti-
schen Gnosis dient sodann die Gottebenbildlichkeit Adams als Blücke
zul Überwindung des absoluten Gegensatzes zwischen himmlischer tlnd
irdischer'Welt, wobei diese theologische Attssage fiïr eine rnythologische
Darstellung atrsgenützt wir.d: ,,Das Bild des sich aus det' obelen 'ùØelt
herabbeugenden Gottes spiegelt sich im 'Wasser des Chaosrneetes;
dadtrlch elhalten cler Demiurg tlnd seine Archonten die Möglichkeit zttr
Ercchafftrng des Menschen nach dem Bilde Gottes."a3 Eine zentlale Rolle
spielt der.Adam-Mythos schließlich atrch im Mandäismtts und (davon ab-
hängig) im Manichäismtts44.

Für das theologische Denken der Kirchenvätel ist Adam Repr'äsentant
der Menschheit, und zwar nicht ntlf als Stinder, durch dessen Fall die
gesamte Menschheit als stindig bestimmt ist, sonclet'n attch als der dtllch
Christns erlöste Repläsentant dieser Menschheit.

Im Islam findet sich del Bericht von der Scliöpftlng Adams, seinem
Verweilen mit Eva im Paradies ¡nd dem Sündenfall im Koran (Sttre 2,30-

40 K.H. Schelkle, Die Petnrsbriefe. Der'.ltrdasblief (HTIìK 1312), Freibtrrg tr,a. ¡1980, 163.

4l Vgl. A. Vögtle, DerJuclasblief - Det 2. Petnrsbtief (EKK 22), Solothtrm tt'a. 1994, 83-86.
42 Betz, Adanr (Anm, 1) 421.
43 Betz, Adam (Anm. 1) 422.
44 vgl. claztr: A, Hultgår'd, Adaur III, in: TRE 1, 7977,427431:428f
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39i 7,"1L-25 u.ö.); das wiederholte Erscheinen der Geschichte vom Nie-
derfallen der Engel vor Adam und der 'Weigerung Satans, es ihnen
gleiclrzutun, zelgl, daß v.a. dieser Zug der Adamserzählung wichtig ist,
Es liegt nahe, nicht in Adam, sondern in Satan die zentrale Figttr dieser
Texte zu selten, ttnd Muhammed hat diese Tradition wohl deshalb auf-
genommen, trm seine Lehre von der Trennttng zwischen Gerechten ttnd
Sündern beim Gericht damit zu begrtinden.


